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Das Urteil von Stratzburg.
von Nerrtlv, Schavt nnd Forstner

frcistesprochen.
?tv ! iexreu Lainstag Vormittag ist das

jreisprechende Urteil gegen den Oberst von Keutrr
und Lenrnant Schabt ntttgetcilt worden . Am Nach¬
mittag kam dann auch noch die Meldung von der Frei¬
sprechung des Leutnants von Forstner in der Beruf -
Migchnstanz. Ta » Urteil gegen Oberst von Reuter nnd
Leutnant Schabt , das die beiden Offiziere straffrei erklärt
und dem Fis ins die Kosten auferlegt , hat kaum jemand
überrascht . Tie Lttt , wie die Verhandlung geführt wurde,
war zwar formell einwandfrei und die Belastungszeugen
ffnd auSgiebig zum Wort gekommen, aber an kleinen
Nebenzügcn konnte man erkennen, daß die Herren vom
Kriegsgericht innerlich auf Seiten der Angeklag¬
ten gestanden haben . In der

Begr ündung des Freispruchs
läßt sich leicht erkennen , daß die Anschauungen der mili¬
tärischen Richter mit der von dem Zaberner Oberster!
deutlich genug bekundeten Auffassung einig gehen. Das
Gericht stellte dich auf den Standpunkt , daß ein erhchliches
Interesse bestehe, die Träger der Staatsautorität zu schützen
und daß Offiziere solche Träger seien . Dem Obersten v.
Ziemer habe das Bewußtsein der Rechtswidrig¬
keit bei seinem Verhalten gefehlt. Er habe auf Grund
her zu Recht bestehenden Dienstvorschriften gehandelt und
.sei nicht verpflichtet gewesen , sie auf ihre staats¬
rechtliche Gültigkeit zu prüfen . Nach der preu¬
ßischen Dienstvorschrift sei ein Garnifonskommandant ver¬
pflichtet, zur Unterdrückung aller Unruhen und zur Aus¬
führung der Gesetze ohne Anrufung der Zivilbe -
hvröe vorzugehen , wenn die Zivilbehörde zu lange zögert .
Dm -Z Gericht war , der Ansicht, daß die Zivilbehörde
rhrer Aufgabe nicht ge wachsen war . Oberst von
Meuter habe in einer Art Notstand gehandelt , die
ihn zu seinem Einschreiten berechtigte. Leutnant v. Schabt
wuroe - wegen der Anklage der Körpermißhandlung
ßreigesprochen , öa er nicht als überführt erachtet wird .

Rach dieser Begründung ist soviel sicher , daß der
Dreispruch der Angeklc ^ ten vom 99 . Regiment die prin¬
zipielle Bedeutung der Zaberner Vorgänge
Mr noch unterstreicht , denn er zeigt, daß das Ver¬
halten des Obersten und seiner jungen Leutnants , buch so
weit cs gegen das Gesetz offenkundig verstieß , dem Geist

Uniformen wirke « mehr, als man glauben sollte, auf Unifor¬
mierung des Beistandes , und die Züge des äußeren Lebens bilden
st sehr das innere Sein , daß viele Taufende weiter nichts sind als
Mor -chkchnäbe! . I . Weber .

Gin Rekrut von Wnuo 13 .
i Kon Erckman « Thalrian .

ÄmMflerte Ueberletzung von Ludwig Pfau .
HK ^Nachdruck verboten .!

Bon . diefWi Wirtshaus ans schrieb ich auch an Ka¬
thrine, Tante Grctel und Herrn Gulden ; nur ein Wort :

„ Ich bin gerettet . . . Gott sei Dank ! . . . ich komme
. . . ich küsse euch viel tausendmal ! Bon ganzem Herzen
Joseph Verthold/

Während des Schreibens dankte ich Gott ; aber ich sollte
noch Market erleben, ehe ich unsere Treppe, Ecke der Straße
'Kouquei , gegenüber dem roten Ochsen, Hinaufstieg . Wenn
«inen die Ko-nskrsiption einmal gepackt hat , braucht man
nicht gleich zu schreibe», man fei losgekommen . Tiefes
Glück hängt nicht von uns ab und der gute Wille fortzu¬
gehen, hilft zu Nichts.

Tuch mein Brief ging zur Post und wir blieben den
Lanzen Tag im Wirtshaus „zum goldenen Lamm.

"

Rackprem wir gut zu Nacht gegessen, gingen wir in un¬
sere Schlafkammer hinauf und ich sagte zu Busch :

„Was ? Johann ! es ist doch ein Unterschied, ob man
«uu kann was man mag, oder ob man beim Bettes un¬
treren muß."

Wir lachten beide, trotz dem Unglück des Vaterlandes ;
- wir dachten freilich nicht daran , denn sonst wären wir

ipahrhafte Schurken gewesen.
So lagen wir denn zum zweite » Mal in unserem Bett,

als wir gegen ein Uhr morgens in ungewöhnliche ; Weise
aufgeweckt wurden : es wurde getrommelt . . . man hätte
i«; ganzen Torfe marschieren . Ich stieß Busch an, der mir
tza Antwort gab : „Ich hör's Wohl , die Preußen sind
draußen .

"
Man kann sich unfern Schrecken denken. Bald aber

. ü»Wde cs noch ärger, denn man schlug an die Türe des
Wirtshauses , die geöffnet wurde und zwei Sekunden später

maßgebender Militärkreise entspricht, und daß somit die
Auseinandersetzung zu erfolgen hat nicht mit den ver¬
hältnismäßig gleichgültigen Angeklagten , sondern mit A n-
schaunngen militärischer Kreise , die sich n i ch t
vertragen mit der modernen Auffassung vom
Staat . Diese Lluseinandersetzung, die sich letzten Endes
zuspitzt zu einem

Kamps zwischen Bersaffungsstaat
««- Klassenvorrecht ,

wird durch das Urteil des Kriegsgerichts nicht ausge¬
halten , sondern im Gegenteil beschleunigt werden . Tie
Herren Richter und Generale , die dem Verteidiger der
beiden Angeklagten am Donnerstag glückwnnschend die
Hand geschüttelt haben, mögen mit ihrem Freispruch durch¬
aus nach ihrer besten Ueberzeugung gehandelt haben . Mer
indem sie freisprechen, verurteilen sie zugleich den
Geist, in dem die Angeklagten erzogen worden sind und
als dessen getreue und blinde Diener sie unzweifelhaft
nnd unbestreitbar --- auch nach der sehr milden Auf¬
fassung dcS Anklagevertreters — gegen die Garan¬
tien des Rechts - und Verfassungs staats ver¬
stoßen haben . Selbstverständlich kann nicht zugegeben wer¬
den, daß das Urteil von StraUmrg anders als eine
innerdeutsche Angelegenheit beurteilt wird , aber das
hindert nicht die Ueberlegung , wie cs

im Ausland
ans die Gemüter wirken muß . Tie Frsisprechung wird
dort unzweifelhaft aufgefaU werden als ein Zeichen da¬
für , daß der Militarismus in Deutschland all¬
mächtig und nicht an Recht und Gesetz gebunden sei , daß
der Bürger wehrlos dastehe gegenüber llebergriffeu der
Militärbehörde und daß überhaupt das Deutsche Reich
noch weit entfernt sei von den verfassungsmäßigen Zu¬
ständen der westlichen Länder . Diese geflissentlich von den
Gegnern Deutschlands verbreitete Miffässung erhält jetzt er¬
neut einen starken Schein von Berechtigung und das
wird die Zahl der Freunde des Reichs gewiß nicht ver¬
mehren . Umsomehr ist es die Aufgabe aller Vaterlands -
sreunde , ohne Beeinträchtigung des Heeres den Bürger¬
rechten^ zur gebührenden Achtung zu verhelfest und die in
der Verfassung niedergelegtcri Garantien zur Wirklichkeit
zu machen .

Wenige Stunden nach der Urteilsverkündigung des
Kriegsgerichts hat das Oberkriegsgericht im Berufungs -
Verfahren den wegen der an einem hinkenden Schuhmacher
verübten Mißhandlung angeklagten

war das große Wittszimmer voll Menschen . Man kam
die Treppe herauf. Busch und ich waren aufgestanden ; er
sagte : „ ich verteidige mich, wenn man mich gefangen neh¬
men will .

"
Ich wagte gar nicht daran zu denken, was zu tun sei.

Wir waren schon halb angelleidet und ich hoffte in der
Dunkelheit der Nacht fliehen zu können , ehe man mich be¬
merkte, als an unsere Tür gepocht wurde ; man rief : „Macht
aus !" »

Man mußte wohl oder Übel öffnen .
Ein Jnfantrrieoffizier , vom Regen ganz durchnäßt, den

blauen Mantel nm und von einem alten Sergeanten ge¬
folgt, der eine Laterne in der Hand hielt, trat ein. Wir
sahen, daß es Franzoserl waren. Ter Offizier fragte barsch :

„Woher kommt ihr ?"
„Von Mont-Saint -Jean , Herr Leutnant," gab ich zur

Antwort .
„Bon welchem Regiment leid ihr ?"
„Vom sechsten leichten ."
Er sah die Nummer meines Tschakos, der auf oem

Tisch lag und gleichzeitig sah ich die seinigc : es war auch
die des sechsten leichten .

„Bon welchem Bataillon ?" fragte er, die Stirne
runzelnd

„Vom dritten .
"

Busch stand tiüxsAeich und sprach nichts. Ter Offi¬
zier sah unsere Gewehre , Tornister , Patronentaschen hinter
dem Best in einer Ecke stehen.

„ Ihr seid desertiert !" herrschte er uns an .
„Nein, Herr Leutnant , wir sind unter den letzten um

acht Uhr von Mont-Saint -Jean fortgegangen ."
„Kommt herunter , das wird sich sogleich zeigen ."
Wir gingen hinab. Ter Offizier folgte uns , der Sergeant

ging mit der Lcllerne voran.
Tas große Wirtszimmer unten war voller Offiziere

vom zwölften Reiterjägerregiment und vom sechsten leich¬
ten. Ter Major des vierten Bataillons vom sechsten ging,
ans einem hölzernen Pfeifchen rauchend , ans und ab. Die
Leute waren alle durchnäßt nnd mit Kot bespritzt.

Ter Offizier sprach einige Worte mit dem Major , der
stehen blieb, seine schwarzen Augen ans uns heftete und
seine Rammsnase in seinen grauen Schnurrbatt steckte. Er
scch nicht sehr sanft mrs und stellte sofort fünf oder sechs

Seine Freisprechung wird damit begründet , daß er ' in-
pntativer Notwehr gehandelt habe. Das heißi , er kann
geglaubt haben , daß ihm von dem hinkenden Schuh¬
macher Gefach : drohe, und daß er selbst sich im Zustande
der Notwehr befinde ! Ein Leutnant , der von seinen
Kameraden nnd seinen Untergebenen umringt ist nnd sich
von einem lahmen Schuhmacher gefährdet glaubt ! Es mag
sein , daß die 4Z Tage Gefängnis , die dem jugendlichen
Helden in der ersten Instanz z »diktiert rvorden waren ,
eine etwas harte Strafe darstellten — man konnte sehr
uwhl fein offenbar geringes Unterscheidungsvcrmögen , die
Erziehung , die er erhalten hatte , und die Anweisungen , die
ihm der Oberst v . Reuter erteilte , als strafmildernd
gelten lasten . Aber der Freispruch muH denn dqch
ans die öffentliche Meinung , nicht nur im Elsaß , geradezu
aufreizend wirken . Auch dann , wenn man ihn als die na¬
türliche Konsequenz des freisprechenden Urteils , das einige
Stunden vorher im Reuterprozeß verkündigt worden war ,
bettackten mag . Die Affäre von Zabern ist durch diese
Urteile ni cht beendet , sie tritt nur in ein neirds
sehr ernstes Stadium .

* .
Tic Stellungnahme - er Presse

zu de» Straßburger Urteilen entspricht im allgemeinen
der Haltung , die von den einzelnen Blättern schon bisher
zu der Zaberner Affäre eingenommen worden ist . Ans
der Linken beklagt man diesen Spruch hauptsächlich auch
deshalb , weil er die Beruhigung der Gemüter nnd die
H erbe i führ » ngnormalerBerh ältnisse in El¬
saß-Lothringen hindern wird . Nur die fortschrittliche
„Bossische Zeitung " führt aus , daß die Beweisaufnahme
auf die Zustände manches unerfreuliche Licht geworfen und
Verhältnisse enthüllt habe, die zu Gunsten der Offiziere
sprechen . Daß aber eine Notwendigkeit Vorgelegen habe,
die bewaffnete Macht aufznbieten , fei allerdings auch durch
die Straßburger Verhandlungen alles eher als einwand¬
frei erwiesen. In der konservativen , der agrarischen und
nrittelparteilichen Presse .kommt die Genugtuung über
die Freisprechung zu starkem Ausdruck.

Auch im Ausland werden die Straßburger Nrtefle
lebhaft besprochen . In Wien hat die vollständige Frei¬
sprechung des Zaberner Obersten überrascht und die Be¬
sorgnis neuer politischer Weiterungen geweckt. In Paris
beklagt der „Temps " die „ unglücklichen Elsässer" , sie
zusehen müssen, wie das Minimum von Garantien zu-
sammcnbricht , welches ihnen in den bestehenden Gesetzen
mit Ansnahmecharakter noch geboren war . In Newyork
findet man die Zaberner Freisprechungen höchst bedauer-

Fragen an uns über unfern Marsch von Ligny, über den
Weg nach Quatrebras und die Schlacht ; er blinzelte mit
den Augen und biß bie Lippen zusammen . Tie andern
gingen säbelrasselnd ans und ein ohne znzuhören Wch»ieß-
lich sagte der Major :

„Sergeant , diese beiden Leute werden der zweiten Kom¬
pagnie zugeteilt. Ihr könnt gehen !"

Er nahm feine Pfeife wieder , die er auf den Kamin
gelegt hatte und wir entfernten uns mit dem Sergeanten ,
sehr froh , so gnädig weggckonrmen zu sein, denn man hätte
uns als Deserteure vor dem Feind erschießen können .

Ter Sergeant führte uns zweihundert Schritte weit zu
einen, Schuppen am Ende des Torfes . Weiter draußen
im Feld brannten Feuer ; unter den, Schuppen schlief Mann¬
schaft, an die Stalltüren und die Pfeiler gelehnt . Trau¬
sten fiel ein feiner Regen ; in den Pfützen schimmerte das
trübe Licht des nmwölkteu Mondes . Wir blieben untre
dem Vordach eines allen Hauses stehen, in Gedanken an
unser Elend versunken .

Nach Verlauf einer Stunde ertönten dumpfe Trommei¬
schläge, die Mannschaft schüttelte Stroh und Heu aus dem
Kleidern nnd wir marschierten Weller. Es war noch finstere
Nacht ; hinter uns bliesen die Jäger die Tagwache .

Zwischen drei und vier Uhr mit Tagesanbruch sahen
wir viele andere Regimenter, Infanterie , Kavallerie und
Artillerie auf verschiedenen Wegen ^ ranmarschieren. ES
war das ganz Korps des Marschalls Gronchy , das aufs
dem Rückzuge war . Tas feuchte Wetter, der graue Himmel, die
langen Reihen erschöpfter Leute , der Kummer, abermals
unterlegen zu sein, und der Gedanke, daß so vieles Mühen und
Blutvergießen wieder nur zu einer Invasion führe, alles
das machte, daß wir den Kopf hängen ließen . Man hotte
nur das Geräusch der Schritte im Kot .

Tiefe trübe Stimmung währte schon lange, als ich
eine Stimme sagen hätte : „-Guten Morgen Joseph !"

Ich hob den Kops, sah den Sprecher an und erkannte
den Sohn des Küfers Martin , unscrs Nachbars in Pfalz¬
burg ; er war Korporal im Sechsten und marschierte a« l
Flügelmann im letzten Glies, bequem 's Gewehr . Wir
drückten uns die Hand. Es war mir ein wahrer Trost,
einen Landsmann zu sehen.

. . . . Fortsetzung . . <

Leutnant vor» Forstner secigesprochen .



ZW. und ist überzeugt , daß sic der Nrmce Schaden briupeu .
Das „Berliner Tageblatt " sagt : „Bom^ Reichstage

muß man nunmehr erwarten , daß er dem Straßburger
Nrtcrl die unerläßliche Korrektur hinzufüge , indem er
Kie Handhabe , deren der gutgläubige Oberst sich bediente,
He ungeheuerliche , staatsfeindliche , alle ge¬
setzliche Sicherheit aufhebende Kabinetts -
» rder aus den Tagen des dunkelsten Absolutismus für
rechtsungültig erklärt .

"

Deutsches Reich.
Aus Prentzeu-Deutschland.

Im preußischen Herrenhaus hat der stockkouserva-
jtive Gras Kork von Warten bürg einen Antrag
ein gebracht, der das große Preußen vor der , von ^ u >-
Heutschland aus vordringendcn demokratischen Hersumpf -
« ng erretien soll . Mit Entsetzen haben cs die preußischen
Adelwen scheu mit angesehen, wie der Reichskanzler in der
-Steuergesetzgebung (Wehrbeitrag und Besitzsteuer) und in
Lcr elsaf - lothringischen Verfassnngsfrage auch Forder¬
ungen , die in der Richtung fortschrittlicher Wünsche liegen ,
Hat erfüllen müssen. Nun fürchten sie, auch in Preußen ,
wo derselbe Reichskanzler Ministerpräsident ist, könnte ?
« ach und nach ein Stückchen konservativ -feudaler Bor - i
rechte abbröckeln .

'Deshalb hat der genannte Graf Port !
beantragt :

Tie preußisch»' Regieruug solle dahin wirken, daß der
Stellung Preußens nicht durch eine B e r schie b -

s ung der staatsrechtlichen Verhältnisse zu
Nngunsten der Einzelstaaten Abbruch geschehe.

Das war für Herrn o . Bethmann -Hollweg , der auch
als preußischer Oberminister nicht aus der Haut des
Meichstanzlers fahren kann, eine harte Nuß zu knacken .
Uno was er antwortete , glich denn auch einem in staatS-
philvsvphischem Rhytmus ausgeführten Eiertanz . Er
iprach von der Disporität der Zustände im Reich und
4n Preußen , die durch - die Entwicklung immer mehr ver¬
schärft werde . Und er fügte hinzu , es sei ein absolut
ungangbarer Weg , wenn der fortgeschrittene Li¬
beralismus das Problem dadurch lösen wolle, daß . die
parlamentarischen Zustände Preußens denen des Reichs
gleichgemacht würden . (Beifall . ) Ter Ministerpräsident
entschuldigte sich dann wegen der Besitzsteuer und der-
elsaf - lothringischen Verfassung und beruhigte die Hercen-
häuslcr mit der Versicherung , er werde es mit allen
Mitteln zu verhindern wissen , daß aus dem Jnterpella -
tio ns recht des Reichstags ein lieber griff in die Exe -
cku tive stattfinde . Tann faird Herr von Betchmann-Holsi
Weg auch noch einige Worte zur Verteidigung der Rüst-
niigskommission , die Graf Port ebenfalls bemängelt hatte
Mid schloß nrit dem salomonischen Spruch , man müsse
beide Fragen : „Sind Sic denn nicht auch ein Deutscher ?" ,
„ Sind Sie denn nicht auch ein Preuße " verschmelzen und
aus dieser Verschmelzung die Richtung seines Handelns
herlciten . — Trotz dieser schönen Rede wurde der einem
-Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzler sehr ähnlich
setzende Antrag in namentlicher Abstimmung mit 185
gegen 20 Stimmen bei drei Stimmenthaltungen ange¬
nommen . Tagegen stimmten u . a . Graf Haeseler, Dern -
bnrg , Prinz Schönaich-Carolath und die Oberbürger¬
meister .

Der versetzte Kronprinz.
Mit einem wvrtschwulstigen Regimentsbefehl hat sich

der Kronprinz von seinem Tanziger Regiment verab¬
schiedet . Er hat darin gesagt, daß es ihm verflucht
schwer werde, und daß ihm das Herz brechen wolle,
daß er nun nicht mehr an der Spitze seiner Husaren durchs
Leben reiten soll . Sic sollen, wenn einmal der König
rufe , an den denken, dessen seligster Wunsch es stets
gewesen war , diesen Augenblick des höchsten soldatischen
Glücks miterleben zu dürfen . Und so weiter . Es geht aus
diesen Formen deutlich hervor , daß die Versetzung dem
Kronprinzen selbst völlig überraschend und höchst un¬
erwünscht gekommen ist. Ter Ueberschwang der Gefühle,
den die Kundgebung enthält , mag in solchen militärischen
Angelegenheiten vielleicht etwas befremdlich erscheinen,
aber man muß berücksichtigen , daß der Kronprinz za
noch nicht in dem Alter steht , in dem sonst Regimentskom¬
mandeure zu sein pflegen . Eine besondere Bedeutung ge¬
winnt die Veröffentlichung des Regimentsbefehls erst durch
den Komments r, den die „ Tägl . Rundschau " dazu gibt .
Es wird darin von einem latenten Gegensatz zwischen dem
Kronprinzen und seinen militärischen Vorgesetzten ge¬
sprochen . Demgegenüber erklärt der Kronprinz in
einer Unterhaltung mit einem Redakteur der „B . Ztg . am
Mittag "

, alle Gerüchte, daß Unstimmigkeiten mit Vor¬
gesetzten seine Versetzung nach Berlin herbeizesührt hätten ,
völlig grundlos seien :

„ Als ich vor etwa wehr als zwei Jahren das Kom¬
mando der 1 . Leibhusarrn in Danzig übernahm, war be¬
reits meine päiere Verwendung im Generalstab in Aus¬
sicht genommen . Nach den Manövern des vergangenen
Herbstes sollte ick nach Berlin kommen, bat jedoch , noch
«in Jahr in Danzig bleiben zu oürsen . Das wurde mir
auch zunächst gestcttct Im Dezember erhielt ich dann aber
das Kommando zum Gcneralstab. da Sc . Majestät es für
notwendig hüll . ta ^ ick mit Rücksicht auf die Zeitlage mich
schon jetzt über oie höhere Truppenführung informiere. Ich
werde ja im gegebenen Fall ein größeres Kommando führen,
«ls das eines Regiments. Ich kann versichern , daß die
beiden Jahre in Danzig geradezu die schönsten Jahre im
Leben der , Kronpr nzessin und in meinem Leben gewesen
sind, gnö daß ich stets mit großem Vergnügen an sie zurück¬
denken werde . Mit Exz . v . Mackensen bin ich intim be¬
freundet, ich bin oft, sehr oft Gast in seinem Hause ge¬
wesen . und zwischen uns bestand und besteht immer noch
das herzlichste Verhältnis . Es ist auch nicht richtig , daß
General Mackensen bei dem Tiner nach der Schiffstaufe in
Tanzig , wie das von mancher Seite behauptet wurde , nicht
teilgenommen hat . Wie gesagt, mit allen meinen Vor¬
gesetzten stand ich immer auf dem besten Fuße
und habe mich in Danzig überhaupt stets . glücklich gefühlt .

"
Es ist wohl kein Zufall , baß derartige Erörterungen

über „persönliche" oder „ höfische" Einflüsse nrit beson¬
derer Vorliebe von alldeutschen Blättern gepflogen werden,
die den Kronprinzen immer gerne als ihren Mann in

Anspruch nehmen . In dem Bestrebe», den Thronfolger
in einen gewissen Gegensatz zu seinem Vater zu bringen ,
enthüllen sich die geheimen Wünsche einer Kronprinzen¬
partei , die ihre Spekulationen auf die Zukunft richtet.
Darum wird es vielleicht gut sein, wenn der Kronprinz
in seinem neuen Wirkungskreis denjenigen unverantwort¬
lichen Einflüssen entzogen wird , die ihn bisher anscheinend
geschickt zu benutzen wußten , und wenn er mit den führen¬
den Männern im Reiche und im Staate , nicht zuletzt aber
auch mit feinem kaiserlichen Vater wieder in näheren
Konnex kommt.

Ausland .
Balona , ll . Fun . In den letzten Tagen kam cs

bei Pvlis , sechs Stunden von Elbassan , zwischen An¬
hängern Esjad Paschas und ihnen eutgegenges.rnüten
G e n d ar m e r i e a b t e i l u n g en zu Schar m ützel n ,
die auch heute noch fortdauerten .

Äsnftantinopel , 11 . Jan . Ta der türksiche Bot¬
schafter in Berlin Mahmud Mukthar Pascha sich
geweigert hat , seinen Posten als Inspekteur der dritten
Armee ujpeklion anzutreten , ist er in den Ruhestand
versetzt worden . Ter Kommandant des zweiten Armee¬
korps General Hassan Jzzet ist zum Inspektor der dritten
Armeeinspektion ernannt worden . An seine Stelle tritt
Geuera ! Hassan Riza Pascha .

Württemberg.
Dieustnachrichten .

Ter König hat am 9 . Jan . den Staatsvat v . Mo si¬
tz a § seiner Bitte entsprechend von der Stelle des Vorstands
der Zcntralleitung für Wohltätigkeit enthoben und diese Stelle
dem Wirkt. Staatsrat v . Kern übertragen, sowie den Ober¬
staatsanwalt Tr . Cleß in Tübingen seinem Ansuchen ge¬
mäß auf den 1 . April d . I . in den Ruhestand versetzt und
ihm bei diesem Anlaß das Ehrenkreuz des Ordens der
Würti . Krone verliehen und den Bezirksrrotar Kraut in
Großheppach seinem Ansuchen gemäß an das Bezirksnotariat
Gmünd mit Beschränkung auf die Verrichtungen eines Grund -

. buchbeamten versetzt . Am 9 . Jan . wurde der Bauschreiber
Blösch in Ulm aus dienstlichen Gründen nach Stuttgart
versetzt . Am 5 . Januar wurde dem Assistenzarzt Schlott
bei der K- Heilanstalt Zwiefalten die nachgesuchtc Ent¬
lassung aus dem Staatsdienst auf 31 . März bewilligt. Vom
Ev . Oberschulrar wurde am 9 . Jan . je eine ständige Lehr¬
stelle in Stammheim dem Hauptlehrer EKerle in Cres-
bach, Meßstetten dem Hilfslehrer Adolf Schaich an der
Schickhardlbürgerschule in Stuttgart , Neusatz dem Unter¬
lehrer Hans Hochstetter in Laufsen a . N . , Sulgau dem
Unterlehrrr Joh . Eßlinger in Göttelfingen, Schwenn¬
ingen an der Mittelschule dem Hauptlehrer Teschler an
der Volksschule daselbst übertragen.

Einberufung des Landtags .
Ter württentbergifche Landtag wird durch königliche

Verordnung ans Mittwoch den 21 . Januar znsammen-
bcrnsen .

Landesversammlung der Nationalliberalen .
sie . Stuttgart , 12 . Januar .

Tie N ati o n a lli b er a l c (Deutsche ) Partei
Württembergs hielt gestern ihre gut besuchte Lan¬
des » er s a in m t u n g in der „Liederhalle " ab . Nach
einer Eröffnungsansprache des Parteivorsitzenden , Reichs¬
tagsabgeordneten List , der an die liberalen Erfolge bei
den letzten Landtagscrsatzwahlen erinnerte , sprach Land¬
tagsabgeordneter Banmann über wichtige Fragen der
Landespolitik . Er meinte , es sei ein Glück , daß große
politische Aufgaben den Landtag wohl nicht beschäftigen
werden , und verlangte u . a . eine alsbaldige Entscheidung
in der Frage der Aufhebung der Kreisregier -
uugen und eine Beseitigung des ungewissen Zustandes
der Neckarkana ! i s ation . Im Anschluß an das Re¬
ferat wunde (wie gestern gemeldet) eine Resolution
einstimmig angenommen , die die alsbaldige Schiffbar¬
mach ung oes Neckars verlangt und die Regierung auf¬
fordert , mit aller Macht auf den alsbaldigen Abschluß
der Verhandlungen des Reiches mit .Hvllmrü zu drängen
und sich mit Baden und Hessen über die Durchführung des
Kanals zu verständigen .

lieber die politische Lage sprach hierauf Reichs¬
tagsabgeordneter Bassermann . Er bedauerte , daß man
den Zaberner Zwischenfall nicht im Keime erstickt
habe, und tadelte die Politik der Regierung in Elsaß -
Lothringen , die in steten Staatsmaximen zwischen Zucker¬
brot und .Peitsche schwanke . Er bedauerte vor allem,
daß man zu spät gegen die nationalistische Bewegung im
Reichstarw vorgegangen sei . Was das Mißtrauens¬
votum des Reichstags anlange , so könne von einem
Mißtrauensvotum im Sinne des parlamentarischen Sy¬
stems oder von einer Mißbilligung der gesamten Politik
des Reichskanzlers keine Rede sein . Was sei aber das ,
was gestern im preußischen Herrenhaus geschehen

- sei ? Was soll das konservative Kesseltreiben gegen die
Natronalliberalen angesichts der Rede des Grafen Dark ?
Sei denn das nicht ein schärferer , ein viel generellerer
Tadel der Reichskanzlerpolitik ? Von einer Verfassungs¬
änderung in Elsaß -Lothringen könne in dem jetzigen Zeit¬
käufe nicht die Rede sein . Daß Mißtrauensvotum besage:
die Zentralregierung habe es an der nötigen Energie
fehlen lassen, zuinal da das Vorgehen der Zivilverwalt¬
ung ein pflaumenweiches gewesen sei . Notwendig sei
Energie , verbunden mit Staatsklngheit und Einigkeit in
in den Verwaltungsorganen . In dem Augenblick , wo
die Zivilverwaltnng versagt habe, habe der Oberst Reuter
in den guten Glauben geradezu hineinwacksien müssen .
Wenn das aber in dem Vorverfahren festgestellt warben
sei , sei cs da klug gewesen , diese Anklage zu erheben?
An die verantwortlichen Organe müsse die ernste Er¬
mahnung jetzt ergehen, Ordnung zu schaffen . Es dürfe da
auch nicht Halt gemacht tverden vor leitenden Persönlich¬
keiten.

Nachdem der Redner sich gegen die konservativen An¬
griffe auf die Nationalliberale Partei gewendet hatte , prä¬

zisierte er die Stellung feiner Partei zum Reichskanz¬
ler . Ein prinzipieller Gegensatz bestehe nicht. Wenn
man - die Liste des unter B -ethmann Hollwcg auf dem Ge
biete der auswärtigen und inneren Politik Erreichten
durchsehe , so frage er, bewege sich das in der Richtlinie
des nationalliberalen Programms oder nicht? Er bejahe
diese

"
Wege . Was Bethnumu Hollwegs Persönlichkeit Mi¬

lan ge , w sei er ein absolut lauterer und reiner Mann , der
das Beste für Deutschland wolle . Was die nattvnalliberale
Partei all ihm tadele , das liege auf dem Gebiete Zubern ,
in vielen Punkten der nationalliberalen Politik an der
nicht genügenden Energie . Das gelte für die Dänen - und
die Polenfrage , und für die Welsenfrage . Bethmann Holl¬
weg sei ein tüchtiger Staatsmann , aber vielfach scheine
ihm der große politische Blick zu fehlen. Jur auswär¬
tigen Politik übergehend , behandelte Bnssennanu die
Balkanfrnge , bas Interesse Deutschlands daran und das
Verhältnis Deutschlands zu England . Die Besserung dieses
Verhältnisses sei weniger aus die Geschicklichkeit der lei¬
tenden Organe als auf die Machtverschiebnng zu uugun -
sten Englands zurückzuführcn. England gehe .zwar mit
glänzenden Erfolgen aus den Balkaruvirren hervor , aber
es habe gesehen , das - seine Politik nicht ausschließlich auf
den deutschen Osigensatz aufgebaut werden könne . Die
politische Gescnntlage sei jedoch durch die Verliandluugen
mit England nicht verändert . Jüm Schluß kennzeichnete
der Redner die allgemeine politische Haltung der Natio¬
nalliberalen als einer liberalen Mittelpartei und bestritt
entschieden ihre Entwicklung zum Radikalismus . Im Ge¬
genteil habe sich die Volkspartei in militärischen und
Zollfragen der Nationalliberalen Partei iangenähertl

'
Diese

wolle im Inneren die ruhige Vorwärtsentwicklung , fern
von Radikalismus , fern von Reaktion . lStürmffch -er Bei¬
fall , i

- Mir einer Be rtr a uen s kun dg ebu u g der Ver¬
sammlung für Baffermann schloß der Vorsitzende die Tag¬
ung . . .

Stuttgart , 10 . Jan . Ter König hat den Sraars-
rat von Mosthaf seiner Bitte entsprechend von . der
Stelle des Vorstands der Zentralleitung für Wohltätigkeit
enthoben und diese Stelle dem Wirklichen Staatsrat von
Kern übertragen .

Stuttgart , 10 . Jan . Ta das Geburtsfest des Königs¬
in diesem Jahr mit den: Aschermittwoch zusammenfällt, wird
die kirchliche wie die bürgerliche Feier des Geburtstages
statt am 25 ., erst am 26 . Februar abgehalten werben .

Stuttgart , 10 . Jan . Wie der Schw . M . hört , findet :
hier die Erstaufführung des Parsifal am Frei¬
tag den 3 . April statt : die nächsten Aufführungen sind für
Palmsonntag 5 . April , Kardienstag 7 . April und Oster¬
montag 13 . April vorgesehen .

Stuttgart , 11 . Jan . In einer am 8 . Januar abge -
haltenen Vorstandssitzung der vereinigten Stuttgarter OrtS-
krankenkassen wurde beschlossen, die Saline und das Sol -
badhoicl in Türrheim im Badischen Schwarzwald zum Preise
von 500 000 Mart anzukaufen und für die Zwecke der Kissin-
mitglieder einzurichten.

Stuttgart , 10 . Jan . Ter gestern hier abgehaltcne würt-
tcmbergische Städtetag befaßte sich u . a . mit dem gemein¬
schaftlichen Bezug von Material für Tiefbauarbeiten , mit
der Besprengung der Staatsstraßen usw . Ratsassefsor Tr .
Hirsch hielt einen Vortrag , über den Gesetzentwurf betressind -
die Gebäudebrandversicherung, wozu eine Anzahl Abänder¬
ungen gewünscht und eine entsprechende Eingabe an den,
Landtag beschlossen wurde.

Stuttgart , 10K . Jan . Ter Zahntechniker Hugo Schir¬
mer hat einen ErLschastsschwindel inszeniert, und zwar
sollte die Erbschaft 37 000 Mark betragen . Bei dem Schwin¬
del spielte ein gefälschtes Telegramm eine Rolle. Patürlichi
erhielt er auf die zu hoffende Erbschaft , die nach den«

'

Telegramm bald fällig sein sollte , Geld auf Wechsel. ÄuH
kaufte er die Löwenwirtschaft in Eppingen um 50 000 Es
Doch ehe die Auflassung erfolgte, kam der Swindel aast
Tie Anklage nimmt in diesem Fall an, daß er sich in dm
Besitz der Fchrnisgegenstände setzen wollte, um sie ver¬
äußern zu können . Ter Schwindel trug im 6G> Monats
Gefängnis ein .

Eßlingen , IlG Jan . Tie bürgerlichen Kollegien von .
Hegensberg haben ihre Bedenken gegen die Eingemeindunĝ
fallen lassen und dem Projekt unter dem Vorbehalt zuge¬
stimmt , daß auch die Bürgerschaft in einer Versammlung
sich dazu äußere. Tiefe Versammlung hat nun einstimmig
sich für die Vereinigung der beiden Gemeinden Hegensberg
und Eßlingen auf den 1 . April dieses Jahres ausgesprochen »

Ulm , 9 . Jan . Tas K. Ministerium hat beim ttzvs
meinderat angefragt, ob eine Erinnerung gegen eine Ab¬
änderung des Titels Fahnder in Kriminalsch -utzmann be-c
stehe . Die Abänderung wird für wünschenswert gehalten̂
weil sonst überall in Deutschland die Bezeichnung Krimi--
nalschutzmann gebräuchlich ist. Oberbürgermeister v . Wag¬
ner meinte in der gestrigen Sitzung des Gemcinderats, ich
Württemberg halte man auch noch an dem Titel Schultheiß
fest, man könne deshalb auch den Fahnder belassin. EH
sei nicht zu verstehen , warum man von einem deutsches
Wort zu einem lateinischen übergehen wolle , das Mini¬
sterium soll ein deutsches Wort Vorschlägen, dann stimm«
man der Aenderung zu . Ter Gemeinderat war der gleichem
Ansicht . - j

Nah und Fern .
Sturm «ud Hochwasser .

An der Ostseeküste hat eine neue Hochflut großes
Verheerungen angerichtet . Nach einer Meldung aus KöS -̂

l i n stehen das Bauerndorf Wussecken und das Fischer -c
dors Puddemsdorf unter Wasser . Letzteres ist gantz
von den tosenden Fluten eingeschlossen , svdaß es »oft
jeglichem Verkehr abgeschnitten ist . Das Dorf Labus ^
das ebenfalls am Jamundersee liegt , ist znm Teil über-»
schwemmt . Das Wasser auf der Landftraßx nach Neue»«
Hagen , reicht teilweise bis zur Brusthöhe , namentlich aut
sogenannten Scheitelgraben . — Reisende melden arÄ
Stolpmünde , daß dort das Wasser bis zur Hauptstraße
vorgedrungen ist . Tie Häuser in unmittelbarer Nähe deÄ
Hasius sind stark gefährdet . Sehr bös sieht es m dewl
Städtchen Leba aus Tas Kurhaus steht in Gefahr,' jeden Augenblick von den Wogen hinweggeriffen zu wer»

> den , da die Düne , auf der es steht, bereits zum TeA
' unterwühlt ist . In Köslin Kat die gesamte Garmssn



fehl erhalteli , sich bereit zu halten , um im Notfall nach
Da » lernt abzumarschieren . Dieser Ort tvar Von den
Waisr.ru völlig abgeschlossen , bis es her hundertköpfiqen
Giuwohnerschaft von Tankerot gelang , sich einen Weg
» ml dem benachbarten Dorfe Steinort zu bahnen . Dort
ist sie von Äen Steinorter Mischern hilfsbereit ausgenom¬
men Worden .

Aus B r ü ssel wird gemeldet, daß in dem belgi¬
schen Ufer gebt et über tausend Häuser infolge
öer Hochflut ein gestürzt oder unter wühlt sind.
Das Lütticher Svital ist dem Einsturz nahe .

Das „Berliner . Tageblatt " Meldet aus Düssel¬
dorf : Infolge Hochwassers brachen die T -eiche der Düffel ,
wodurch die den Niederungen angelegenen Stadtteile
Überschwemmt wurden . Menschen sind anscheinend
nicht verunglückt .

Unter den Räder «.
In U n t e r t ü r k b e im ist der EisenbahtchitrSarbütecDäll beim Ankuppeln an emer Weiche hängen g 'blieben und

überfahren worben . Der erst im Var wen Herbst vom Militär
entlassene Mann , der sich an Weihnachten verlobt batte,iü lvenioe Stunden nach seiner Einlieferung ins Cannstatter
Krankenhaus gestorben .

Eirr Unglück kommt selten allein .
Adlerwirt '

Steinhart von Feld Hausen bei Käm¬
merlingen hatte mehrere Gäste z »m lebten Zug nach Gam-
mrriingen gefahren . Um zehn Uhr abends kam der Gaulmit dem Schlitten beim und blieb vor dem Adler stehen. Stein¬
bart lag blutüberströmt und bewußtlos im Schlitten Er
batte entweder durch einen Schlaa des Pferdes oder auf eine
sonstige, noch unaufgeklärte Weise einen Hieb auf die Stirn
erhalten uns . einen Schädelbruch erlitten . Als die Frau
schnell Verbandzeug vom oberen Stockwerk holen wollte, fiel
sie die Treppe hinunter und brach den Fuß . Beide liegen nun
hilflos darnieder . Der Ehemann schwebt in Lebensgefahr.

Lustmord .
Im Kolwnraum wnes Hauses der Uhlandstraße in

Tübingen wurde die Leiche der lOjäbriaen Irma Des-
sauer aufgefunden Zweifellos liegt Lustmord vor. Ms
der Tat vcrdöchiia wurde der 28 Jahre alte Hausknecht'Karl Mai °r aus Unterjesingen verhaftet. Er wird be-
beschuldigt , an dem Kind zuerst ein Sittlichkeitsverbrechenverübt Und es dann erwürgt zu haben. Maier wurde ver¬
haftet, leugnet aber die Tat . Das Opfer ist das Töchter-
chen einer hier lebenden Witfrau . Tie Staatsanwaltschaftwar Montaa früh kurr nach 8 Uhr zur Untersuchung an Ort
und Stelle .

Ein Rätsel .
Der Hohenstaufen berichtet : In Erfülluna gegangen ist

ein Traum , den der Oberlehrer Traub von Jeben¬
hausen an seinem 43 . Geburtstag hatte . Er sah eine
Erscheinung, die wie ein Engelsbild gestaltet war . Sie hielteine Tafel empor, auf der geschrieben stand , daß er noch14 Jahre leben werde . Am letzten Tienstaa beging erim Kreise seiner Familie seinen 57 . Geburtstag — die
14 Jahre waren abgclaufen. Freitag früh 4 Uhr . also 3
Tage später, belam er eine Herzschwäche, die aber raschimä >er vorüberging, sodaß er sich morgens wie immer vom
Bett erhob und an seine Schularbeit gehen wollte. Auf
dem Weg zu seiner Klasse ereilte ihn aber ein Herzschlag
nrck raffte ihn dabin . Ter Traum , den er im Jahre 1900
hatte , war in Erfüllung gegangen: Ter Mensch , der über
die dunkeln Rätsel des Lebens nachsinnt, steht sinnend
auch vor diesem Rätsel und fragt : Was ist hier Ursache ?
und was ist Wirkung?

Eingeschneit .
Aus München wird vom Freitag amtlich gemeldet :Ter erste Morgenzug 1462 Kochel -Tutzing blieb , nachdemes rm Gebirge die ganze Nacht hindurch gffckmn' hatte , beiOrt im Schnee stecken und konnte trotz aller Anstrengungbisher nicht freigemacht werden . Aus der gleichen Ursacheblich heute früh auch der aus München abgegangene Kochelcr

Tportzug 1472 unterwegs liegen, konnte sich aber nach
längeren Bemühungen bis nach Bichl durcharbeiten. Eswird jetzt versucht, den bei Ort einaeschneiten Zug mit
mehreren Lokomotiven freizumachen. ' Auch der Garmischer
Äpvrtzug Nr . 1361 erlitt infolge großer Schneeverweh¬
ungen starke Verzögerungen und traf in Garmisch mit 89
Minuten Verspätung ein . Mächtige Schneeverwehungentra¬ten auch zwischen Garmisch und Mittenwald sowie zwischen
Garmisch und Reutte ein, doch konnten die Züge auf dieserLinie , wenn auch mit großen Verspätungen, durchg-brachtwerden . Die Strecke Mittenwald -Znnsbruck ist noch ge¬sperrt und es scheint , zweifelhaft , ob es gelingen wird , denBetrieb heute noch auf dieser Linie aufzunehmcn.

Die 1Ü4jährige Münchnerin
Bus München berichten die dortigen „Neuest. Nachr .

" :
Geboren am 11 . Januar 1810 zu Obcrding bei Erding ,wird unsere Münchener Mitbürgerin Frau Cordula
Burger (Westermühlstraße 9 , III ) am 11 . Januar104 Jahre alt , ein Alter , das im Gegensatz zu ähnliche*
Mllen durch das Geburtszeuqnis der Matrone einwand¬
frei nachgewiefen ist . Frau Burger , die noch vor einigen
Jahren erstaunlich frisch war , ist recht hinfällig geworden,
sie sieht und hört kaum mehr und kann sich nicht mehr
selbst fortbewegen , erfordert also eine außerordentliche
Pflege , die ihr von ihren beiden Töchtern , der 61jährigen
Srkretärswitwe Therese Burger und der 74jährigen Cor¬
dula Burger , in aufopfernder Weise zuteil wird . Ten
«stöhlen Teil des Tages bringt die Greisin im Bett zu ;
gegen 11 Uhr erst verlangt sie heraus und bekommt dann
Kaffee mit Nuveln . Nach dem Kaffee pflegt sie sich in
einer Waschschüssel , die ihr auf den Schoß gestellt wird ,Ine Hände zu waschen . Zu Mittaa gegen 1 Uhr bekommt
fle eine Tasse leicht eingekochte Suppe und abends leere
Fleischsuppe. Hin und wieder verlangt sie auch nachBier , das ihr aber nur mit Zucker versüßt schmeckt . Um4 Uhr geht si ? meistens schon wieder zu Bett . Trotz ihrer
körperlichen Hinfälligkeit ist Frau Burger noch recht ge¬
sprächig; kommt sie einmal ins Veden , dann geht es un¬
unterbrochen fort , stellenweise ganz folgerichtig , meist aber
kunterbunt durcheinander . Ta ivechseln Bilder aus der
Jugendzeit mit Erinnerungen aus Brautzeit und Ehe-leben, und ihr vor 54 Jahren verstorbener Mann spielteme große Rolle in ihren Memoiren . Doch hat sie keine
rechte Freude mehr am Leben . „ Jetzt sasstn S ' mir alleweil,daß i fchv so alt bin , warum kö i denn net sterb' n ?"
Kußert sie wiederhott . „Was tua i denn no auf deraWelt , i bin zu nix mehr nutz und bin nur alle Leut a
E,ast- So vui Lenk sterb'n , warum derf denn i net sterb'n ?Frefli , krank bint i net . essin ?o i no alleweil und schmeck 'nkEs ma a ! Wo seg 'n tua i net , HSr'n tua r net .

srbeit ' n ko nix mehr und »maß sitz' » bleib ' n wo ' s
mi hinsetz ' n . Dös is halt koa Leb ' n mehr .

"

Kleine Nachrichten .
In Hoheneck bei Ludwigsburg brach in dem Anwesendes Bauern Christian Kopp Feuer aus , das auch die an¬

stoßende Dampfziegelei von Hubele schwer gefährdete , doch
gelang es den Feuerwehren von Hoheneck und Neckarweihingen ,den Brand auf fernen Herd zu beschränken , sodaß nur das
Wohnhaus und die Scheuer des Christian Kopp nieder¬
brannten .

Aus der Rodelbahn am Wittho bei Tuttlingen
stießen zwei Schlitten zusammen . Ei . , Mechanikerlehrlingwurde bewußtlos vom Platz getragen und im Krankenhrus
operiert.

Beim Holzauslade» ans dem Bahnhof in Ravens¬
burg brach eine Aufzugskette . Ein Stamm fiel herunterund rollte über den Bauern Weil von Steig bei Blitzenceute ,der anscheinend lebensgefährliche Verletzungen erlitt .

In Berlin wurde der 35 Jahre alte Apothekcrgehilfe
Hugo Cohn in seiner Wohnung von seiner Geliebten, der
84 Jahre alten Kontoristin Luise Röhl , nach vorangegange-
ncm heftigen Wortwechsel durch einen Revolvecschnß , der die
nchte Wange durchbohrte , erheblich verletzt. Nach der Tat
tötete sich das Mädchen selbst durch einen Schuß in den
Mund .

Aus Lerida wird berichtet : Bei einer Explosionvon Dynamit , das in der Nähe eines Feuers getrocknetwurde, wurden vier Arbeiter getötet und 15 ver¬
letzt , darunter mehrere schwer.

Das „Berliner Tagblatt " meldet aus Newhork : Bei
einer Revolverschlacht zwischen zwei feindlichen Verbcecher -
banden aus dem belebten St . Marksplatze wurde der 65.
Jahre alte Gerichtssekretär Friedrich Strauß , einer der
bekanntesten Deutschen Newyorks , zufällig von einer Kugel
getroffen und getötet .

Vermischtes.
Ei « Riesendiamant , den keiner habe« will

Wie bereits gemeldet wurde , hat ein einfacher Berg¬
mann aus dem Transvaal , namens Bowker, durch Zu¬
fall einen enormen Diamanten gefunden , gerade als er,
des Suchend müde, die Sache bereits aufgeben wollte .
Aber eS genügt nicht, einen solchen Schatz gefunden zu
haben , es kommt vor allem darauf an , ihn apch an den
Mann zu bringen . Und das ist im vorliegenden Falle
nicht leicht , denn der Stein repräsentiert einen enormen
Wert . Dem Laien stellt er sich allerdings nur als ein ver¬
runzeltes Stück Stein vor , dem Kenner aber ist es auf den
ersten Blick klar, daß es sich um einen Diamanten handelt ,
der , nachdem er geschliffen , hunderttausende pro Karat
wert ist . Bvwker weilt zurzeit in London und hausiert mit
seinem Steine herum . Die Juweliere waren nicht wenig
erstaunt , als sie den schlichten Mann , der in aller Ge¬
mütsruhe seine Zigarette rauchte , sahen, der ihnen den
Wunderstein zum Kaufe anbot . Aber überall klopfte er ver¬
gebens an . Denn keiner der Kenner wagte , ihm ein 'Gebot
zu nrachen . Mau begnügte sich ihn mit den Worten : „Das
ist für uns viel zu teuer " abzuweisen . Und so trägt nun
der . Eigentümer seinen Diamanten noch immer in der
Tasche herum und wartet darauf , daß vielleicht irgend
ein indischer Fürst oder ein amerikanischer Milliardär
sich zum Kaufe seines Diamanten entschließt, dessen Wert
den berühmten Kohinoor noch übertrifft , und den mau
auf etwa 40 Millionen Mark einschätzt . Und zu denken,
daß der Besitzer dieses Schatzes heute nicht genügend
Geld hat . um in London sein Leben zu fristen '.

Aus der Schrerkenszerl
Bemerkenswerte Einzelheiten über das Leben der

Frauen in Paris unter der Schreckensherr¬
schaft enthüll eine Studie , die Mantouchet in einer italie¬
nischen Zeitschrift kürzlich veröffentlichte . Daß die Frauen
zu den wildesten Revolutionären gehörten , ist bekannt . Im
September 1793 wurde ihuen von Staatswegen die Ver¬
pflichtung auferlegt , die Nationalkokarde zu tragen . Das
gab Anlaß zu täglichen Straßenkämpfen zwischen denen,
die die Kokarde trugen , und denen, die sie nicht anlegen
wollten . Ueberaus zahlreich war auch das Heer der Diebe
und Bettler , die die Not der Zeit auf die Straße trieb .
Bor den Bäckerläden stauten sich Hunderte, die von früh
vier Uhr an auf die Brotverteilung warteten . Interes¬
sant ist insbesondere auch die Darstellung , die der Ver¬
fasser der Studie über die aus den Straßen veranstalteten
. .Bürgerlichen Speisungen " gibt . Bor den Häusern reihten
sich Tafeln an Tafeln , um die eine buntscheckige Gesell¬
schaft , die sich aus allen Volksschichten rekrutierte , Platz
nahm . Diese öffentlichen Mahlzeiten erregten in der Folge
den Argwohn des Konvents . Sic waren indessen der
Ausdruck jenes Gleichheitsdusels , wie er sich auch in der
Sitte des allgemeinen Tuzens zur Geltung brachte. Mit
Bezug aus diese Tuzuurnier , die das Wort „ Und willst
Du nicht mein Bruder sein , so schlage ich Dir den Schä¬
del ein"

, ausgiebig zu Ehren brachte, erzählt man eine sehr
bezeichnende Anekdote, deren Held ein im Cafe Procope
servierender' Kellner war . Ter Eigensinnige hatte sich
standhaft geweigert, die Gäste zu duzen . Das trug ihm
aber die gröblichsten Beschimpfungen der entrüsteten Gäste
ein , die ihm schließlich so energisch auf den Leib rückten ,daß sich der Kellner wohl oder übel entschließen mußte ,
seinen handfesten Kunden das brüderliche Du zuzubilligen .

Das Renjahrseffen der pensionierten Pferde .
In England haben auch die Pferde Neujahr

gefeiert ; allerdings nicht sämtliche Gäule des Jnselreichs ,
sondern nur die alten ausrangierten Klepper , die in dem
1886 in Cricklcwood eigens für sie gegründeten Ruhe¬
pause in angenehmer Pension leben . Sie feierten das
Fest mir einem, vom Pferdestandpunkt aus gesehen , ge¬
radezu üppigen Mahle , das ihnen von einem freigebigen
Spender bezahlt wurde . Hier die Speisenfolge : Heu, Kar¬
toffeln aus der Normandie , frische Karotten , Brot , Zwie¬
back und Zucker . Dieses , wie man zugeben wird , rein
vegetarische Tiner hatte einen großartigen Erfolg , zu¬mal da es nicht durch Trinksprüche gestört wurde . Einer
der interessantesten Festgäste war Max , ein altes Zug¬
pferd, das seit zehn Jahren in dem Ruhehause mit großer
Gewissenhaftigkeit seines Glöckneramtes waltet . Max läutet
jeden Tag zur Essenszeit die Glocke, indem er kunstgerecht

die Glockcnschnur zieht . Äußrer Max sielen noch ein paarandere Pferde , sozusagen die Aristokratie des Hauses , auf .Da war ein Veteran aus dem Burenkriege , ferner ein an¬
deres Pferd , das die Ehre hatte , den Feldmarsch -all Lord
Wolseley zu tragen , und ein anderes , das der Krönung
König Eduards und König Georgs beiwohnte .

Welches ist die größte Stadt der Welt.
Nicht geringes Aufsehen hat in England die vor

einigen Tagen durch die Newyorker „Post " verbreitete
Meldung erregt , daß nun endlich Newhork an die Spitzeder Welt getreten und aus dem internationalen Wett¬
streit der Riesenstädte um die höchste Bevölkerungszifferals Sieger hervorgegangen sei . Allerdings nahmen kun¬
dige Thebaner diese Nachricht trotz des Zahlenmaterialsmit dem die Tatsache belegt war , sehr skeptisch auf , und
wie recht sie getan haben , zeigen die Ausführungen der
„ Times " , die aufs klarste beweisen, daß Newhork nochweit, sehr weit davon ist, London den Rang abzulaufen .Den patriotischen Newyorker Statistikern sind nämlich
einige Fehler unterlaufen , und durch einige schwerwiegende
Trugschlüsse kounte die „Post " daun allerdings den Be¬
weis erbringen , daß Newhork tatsächlich London bereits
im Jahre 1910 — es ist nur schade, daß damals nie¬
mand etwas davon gemerkt hat - überholt , habe und
heute es bereits um nicht weniger als eine glatte Million
Menschen überrage . Die Newyorker Bevölkerung wurde
auf 5 476966 angegeben , ivährend London — nach einer
Volkszählung vom 1 . Juli 1913 — nur 4 518191 Seelen
zugesprochen wurden . Der amerikanische Schlaukopf , der
diese Zahl ergründet hat und austischt, verschweigt nur ,welches London er meint . Denn es gibt verschiedeneLondons für den Statistiker und auch den Geographen .Ta gibt es den „ .Hauptstädtischen Polizei bezirk"

, den
„Bezirk des Zentralkriminalgerichtshofes "

, das sogenannte
„ Kanalisations -London " und dann faßt man endlich Teile ,die den gemeinsamen Wasserbezug haben , unter dem Namen
London zusammen . Selbst die Londoner offizielle Be¬
völkerungsstatistik erkennt drei Londons an : das Zentral -
lvndon , die Grafschaft London und „Großlondon "

. Dis
Grafschaft London hatte im Jahre 1911 eine Bevölkerungvon 4 521685 Seelen , und dieses London scheint der
amerikanische Statistiker zugrunde gelegt zu haben : denn
im Juli 1913 wohnten hier wirklich, wie der Newyorker
angibt 4518 491 , mit anderen Worten , die Bevölkerung
hatte sich verringert . Aber der Graffchaftsbezirk Lan¬
den ist keineswegs London schlechthin . Besonders darfman ihm bei einem Vergleiche nicht „ Großr-Newyork"
an die Seite stellen. Denn Großl-Newhork besteht aus
fünf regelrechten großen Gemeinden - sie heißen Man¬
hattan , Bronx , Brooklyn , Queens und Richmond , von
denen eigentlich nur die beiden ersten als Newhork ange¬
sehen werden können, wenn auch, wie das bei einer Riesen¬stadt selbstverständlich ist , das Wachstum der anderen nureine Folge der Nähe Newyorks ist . Dieses große New-
vork zählt 5 476 966 Einwohner . Will man nun einen
Vergleich zwischen Groß -Newyork und London ziehen, somuß man notwendigerweise Groß - London als Basis be¬
trachten , d . h . London samt seinen Vorstädten , die un¬
gleich mehr mit dem zentralen City Zusammenhängen , alsdies bei den Vororten Newyorks der Fall ist . Hier aber
also in Groß -London , betrug die Bcvölkerungszahl am1 . Juli 1913 nicht weniger als 7 411885 , sodaß Groß -
London seiner Rivalin „ Groß -Newyork" um glatte zweiMillionen voraus ist. Tie Newyorker werden sich also
gewaltig auf die Beine machen müssen, um in der Be-
völkcrungszahl an die Spitze der Weltstädte zu gelangen .

Den Frauen .
In der Zeitschrift „Jnnen -Tekoration" finden wir fol¬

gende aphoristische Glosse : Den Frauen : Täuscht Euchdarüber nicht : So viele Möglichkeiten auch die neue Zeit
gchracht hat Frauenberuf , Frauenstudium —, als ty¬
pische Situation wird es sich immer wiederholen , daß derMann vor Euch tritt und von Euch Gestaltung und Er¬
haltung seines , Eures Heims verlangt . Das besonoercKönnen, die augenfällige, ewige, naturgesetzliche Begab¬ung des Weibes für Ausformung des Milieuswird die entsprechende Ausgabe immer wieder an Euch her¬anbringen . Das heißt keineswegs , daß alle weitergchendenStrebungen beim Weibe unterdrückt werden sollen . Weres heißt, daß eine so wertvolle Gabe niemals wird un¬
genützt bleiben können . Tie liebevolle , ruhiggestaltende Be¬
schäftigung mit dem Nahen und Nächsten zählt zu den er¬
quicklichsten, dem Manne immer neuen und anziehendenÄeußerungen weiblichen Lebens .

Nach Rom ladet der Internationale Frauen¬bund in diesem Jahre für die Tage vom 4. —13 . Mai alle
interessierten Frauen ein. Tie Tagung , die wie alle in¬ternationale Frauenversammlungen besondere Anregungdurch das Zusammenströmen von Frauen aus allen Welt¬teilen und Kulturländern zu geben verspricht , ist dieses Mal
besonders beachtenswert durch das vielseitige Programm ,das teils völlig neue Themen behandelt. Neben den Maß '
nahmen zur Verhütung der Kriminalität der Jugendliche»soll die Bewertung der Frauenarbeit einer besonderen Be¬
sprechung unterzogen werden . Tann aber hat man es fürnotwendig erkannt, sich auch in einer öffentlichen Ver¬
sammlung mit der Frau auf dem Lande zu beschäftigen . Die
Antialkoholbewegung, die Stellung der unehelichen Mütterund Kinder, die Verteilung der elterlichen Gewalt, die Frie -
densfraae und andere aktuelle Probleme werden außerdemin den Sitzungen ausführlichen Erörterungen unterzogen wer¬den . Tie Arbeit wird durch Besichtigungen und AusflügeUnterbrechungen erfahren, sodaß die Tage eiue besondereAnregung versprechen .

Gerichtssaal .
Mainz , 11 . Jan . Ter 16jährige Sekundaner Kauf¬mann , der am 8 . November auf den Lehrer Wittiaeiiren Revolverschub abgegeben urrd sich dann selbst durcheinen Schutz in den Kopf schwer verletzt hatte , ivurde

durch die Strafkammer von der Anklage des Mordver¬
suches fr ei ge sprachen . Tie Kammer stellte sich aufden Standpunkt , daß Gründe zu der Annahme vorlicgen ,dah Kaufmann lediglich sich selbst vor den Augen des?Lehrers , durch dessen Behandlung er sich verletzt fühlte,und vor den Augen seiner Mitschüler das Leben nehmenwollte . Er wurde nur wegen Schießens an verbotenemOrt zu einer Woche Käst verurteilt .



Lokales .
Wildbad , den 13 Januar .

* Der Hundertjährige läßt sich Heuer ganz
gut vernehmen . Nur die letzte Januar -Woche ist bedenklich,
da es in dieser regnen soll, was ganz und gar nicht er¬
wünscht ist , aber auch nicht zuzutreffen braucht . Der Februar
soll starke Kälte und Schneefall bringen , und auch im März
soll es bis zu Frühlings Anfang kalt sein. Dann aber ist
schönes Wetter angesagt , wogegen der April wieder kalt und
trocken sein soll. Nur ist auf den alten Hundertjährigen
schon deshalb nicht zu rechnen , weil man nicht weiß , für
welche Gegend er gerade paßt , die Witterungsverhältniffe
im Deutschen Reich sind bekanntlich sehr verschieden . Daß
trotzdem immer noch etwas auf ihn gehalten wird , ist ein
Beweis dafür , daß seine Angaben auf Zuverlässigkeit hin
— — nicht kontrolliert werden .

Letzte Nachrichte » .
Konstanz , 13 . Jan . Gestern früh verunglückte ein

mit vier Personen besetztes Boot auf dem Untersee bei Oehn -
ingen . Sämtliche Personen kamen dabei ums Leben

Dresden , 13 . Januar . In der Zeit von Sonnabend
abend bis Montag früh wurde in der Teestraße in einem
Juweliergeschäft ein Einbruch verübt , bei dem den Dieben
Gold - und Silberwaren im Werte von 60 — 70000 Mark
in die Hände fielen .

Freiberg i . Sachsen , 13 . Januar . Sonntag nachmittag
wurde bei Hermsdorf bei Rehefeld der Kunstmaler Werner
Hieckmann aus Freiberg neben seiner Staffelei im Walde
erfroren aufgefunden .

Kösli » , 13 . Januar . Die Häuser im unteren Teile
des Dorfes Sorenbohm sind vollständig vereist und dis
Strandbefestigungen zum Teil verwüstet . Die See ist jetzt
ziemlich ruhig und zurückgetreten . Das Wasser des
Jamunder Sees fällt ständig und die Einwohner befinden
sich wohl .

Paris , 13 . Januar . Der griechische Ministerpräsident
Venizelos »ft gestern nachmittag hier eingetroffen .

Haag , 13 . Jan . Die im Friedenspalast abgehaltenen
Besprechungen haben zur Gründung einer Akademie für
internationales Recht geführt .

Kapstadt , ! 3 . Jan . Die Hälfte der Arbeiter in den
wichtigeren Effenbahnwerkftäiten am Salt River in der
Nähe von Kapstadt feiern zum größten Teil . Es handelt
sich um junge Leute .

Germiston (Transvaal ), 13 . Jan . Vorgestern Abend
marschierte ein Haufe von Arbeitern nach einer Versamm¬
lung zu den » Gefängnis und drohte dieses zu zerstören , so¬
fern nicht sofort der Arbeiterführer Wade , der am 9 . d . M .
verhaftet worden war , freigelaffen werde . Eine starke Ab¬
teilung berittener Polizei , die sofort erschien, trieb die Menge
auseinander

Reklamemarke « ans de « Werke « Dr . Sven
vo « Hedi « . Bei dem großen Interesse, das eben den
Reklamemarken entgegengsbracht wird , haben Hedi : -Marken ,
die in künstlerischer , pädagogischer , wissenschaftlicher und
geographischer Hinsicht ungleich wertvoller als viele andere
Marken sind, einen wirklichen bildenden Sammelwert für
Jedermann . Es handelt sich um Reproduktionen der
Originalaafnahmen und Zeichnungen des berühmten Forschers
aus seinen Reisen und wie solche in se neu Werken (Zu
Land nach Indien , Transhimalaja usw .) abgebildet sind . Die
Marken sind in Buchhandlungen und Schreibwarengeschäften
zu haben .

Druck und » «rtag drr Beruh. üol « wimsMn Buchdruckers!
in Wildbad . — Bsrwntwörtlich : V . Reinhardt basMst.

Bekanntmachung
betreffend

die Anmeldung der Militärpflichtigen zur
Aufnahme in die Rekrutierungs -Stammrolle .

Auf Grund des Reichsmilitärgesetzes und der deutschen
Wehrordnung Par 25 und 45 K wird folgendes bekannt
gemacht :

I . Zum Zweck der Aufnahme in die Rekrutierungsstamm¬
rolle haben sich in der Zeit

WM- vom ll . bis IS . Januar 1SI4 -HW
bei der OrtSbehörde zu melden :

1 . Alle im Kalenderjahr 18S4 geborene « und
daher mit dem Beginn des Jahres 1914 in das militär¬
pflichtige Alter eingetretenen jungen Männer , welche dem
deutschen Reiche angehören (einschließlich derjenigen , welche
die Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Dienst erlangt
haben und ihre Zurückstellung nicht beantragen ) .

Diese haben bei der Anmeldung ihr Gebnrtszengnis
vorzulegen , sofern die Anmeldung nicht in ihrem Geburts¬
ort selbst erfolgt .

2 . Alle Militärpflichtige « früherer Altersklaffe »
und zwar so lange , bis eine endgültige Entschei¬
dung über ihre Dienstpflicht erfolgt ist . Dazu ge¬
hören insbesondere die wegen zeitiger Ausschließungsgründe ,
wegen zeitiger Untauglichkeit , in Berücksichtigung bürger¬
licher Verhältnisse oder als überzählig ZurÜckgeftellten .

Diese Anmeldungspflichtigen haben bei der Anmeldung
den im ersten Militärpflichtjahr erhaltenen Losungsscheiu
vorzulegen und etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff
des Wohnsitzes , des Berufs , des Standes usw . ) dabei an¬
zuzeigen .

Befreit von der Wiederholung - er Anmeldung
sind nur diejenigen Militärpflichtigen , welche für eine »
bestimmten Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrück¬
lich hievon entbunden oder über das laufende Jahr hinaus
zurückgestellt worden sind .

3 . Eingewauderte , bei früheren Aushebungen Ueber -
gangene rc. ( R .-M .-G . Par . 11 ), welche im militärpflich¬
tigen Alter stehen. - -»

II . Die Anmeldung hat bei der Ortsbehörde desjenigen
Orts zu erfolgen , an welchem der Militärpflichtige seinen
danernde « Aufenthalt hat .

Als dauernder Aufenthalt gilt jeder nicht blos vorüber¬
gehende Aufenthalt , ohne Rücksicht darauf , ob er von be¬
stimmter oder unbestimmter Dauer ist. Daher haben sich
Haus - « nd Wirtfchaftsdeamte , Handlungsgehilfe « ,
Lehrlinge , Fabrikarbeiter , Dienstboten und in ähn¬
lichen Verhältnissen lebende Personen an dem Orte zur
Rekrutierungs - Stammrolle anzumelden , wo sie in Diensten
stehen, es wäre denn , daß sie nur tagsüber wegen ihres
Dienstes dahin kommen und in einem anderen Orte ihre
Wohnung (oder Schlafstelle ) haben , in welchem Falle sie
an dem letzteren Orte sich anzumelden haben .

Studierende , Gymnasiasten und Zöglinge anderer Lehr¬
anstalten haben sich an dem Ort der Lehranstalt anzumelden ,
der sie angehören , ausgenommen der Fall , daß sie ihre Wohn¬
ung an einem anderen Orte haben , von welchem aus sie
die Lehranstalt besuchen.

Wer innerhalb des Reichsgebiets keinen dauernden Aufent¬
halt hat , hat sich bei der OrtSbehörde seines Wohnsitzes ,
d. h . desjenigen Ortes anzumelden , an welchem sein, oder ,
sofern er noch nicht selbständig ist , seiner Eltern oder Vor¬
münder ordentlicher Gerichtstand sich befindet .

Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden
Aufenthalt noch einen Wohnsitz hat . hat sich in seinem Ge¬
burtsort und, wenn der Geburtsort im Auslande liegt ,
in demjenigen Orte zur Stammrolle anzumelden , an welchem
die Eltern oder Familienhäupter den letzten Wohnsitz
hatten .

III . Sind Militärpflichtige von dem Orte , an welchem
sie sich nach Nr . II zur Stammrolle anzumelden haben , zeitig
abwesend (auf Reise begriffene Handlungsdiener , auf See
befindliche Seeleute rc ) , so haben ihre Elter « , Vormün¬
der , Lehr -, Brot - oder Fabrikherren die Verpflich¬
tung , sie zur Stammrolle anzumelden .

IV . Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur Stamm¬
rolle im Laufe eines ihrer Militärpfltchtjahre ihren dauernden
Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem anderen Aushebungs¬
bezirk oder Musterungsbezirk verlegen , haben dies behufs
Berichtigung zur Stammrolle sowohl beim Abgänge der
Behörde oder Person , welche sie in die Stammrolle aufge -
nommen hat , als auch nach der Ankunft an dem neuen
Orte derjenigen , welche daselbst die Stammrolle führt ,
spätestens innerhalb dreier Tage z« melden .

V . Die Versäumung der Meldefristen entbindet nicht von
qer Meldepflicht ; ebensowenig entbindet unterlassene Anmel¬

dung zur Stammrolle von der Gestellungspflicht , d . h. von
der Verpflichtung , in den von den Ersatzbehörden anberaum¬
ten Terminen zu erscheinen.

VI . Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stamm¬
rolle oder zur Berichtigung derselben unterläßt , wird mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen
bestraft

Wildbad , den 8 . Januar 1914 .
Stadtfchultheißenamt : Vähner .

Wildbäd ^
Die hier wohnhaften

Militärpflichtige «
der Jahrgänge Z8S2 , 18S » und I8S4 werden aufge¬
fordert , sich nächsten
Mittwoch , de » 14 . ds . Mts . , vo » abends « —8 Uhr
zur Stammrolle auf dem Rathaus (Einwohnermeldeamt )
hier soweit noch nicht geschehen, anzumelden . Die Pflich¬
tigen der Jahrgänge 1892 und 1893 haben ihre Lofnugs -
scheiue und diejenigen des Jahrgangs 1894 (soweit sie aus¬
wärts geboren sind) ihre Geburtsscheine mitzubringen .

Den 10 . Januar 1914
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Aufforderung
zur Anbringung der Gesuche um Zurückstellung

Militärpflichtiger von der Aushebung
wegen häuslicher Verhältnisse .

Diejenigen , welche Ansprüche auf Zurückstellung Militär¬
pflichtiger wegen häuslicher Verhältnisse aus den in der
deutschen Wehrordnung Par 32 Z ff 2 lit . » bis s mff-
geführten Gründen (Reklamationen ) erheben wollen , werden
aufgefordert , dieselben womöglich so zeitig geltend zu
mache » , daß sie noch vor dem Zusammentritt der zur Ent¬
scheidung darüber berufenen Ersatzkommission vollständig er-
örte t werden können .

Es wird nachdrücklich darauf hingewieseu , - aß
verspätet angebrachte Gesuche nicht berücksichtigt
werden .

Wildbad , den 9 . Januar 1914 .
Ttadtschnltheißenamt : Bätzner .

Stadt Wilddad .

erkrmk .
Am Mittwoch , de « 14 . Januar 1S14 ,

vormittags 9 */ « Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufstreich aus

Stadlwald I Meistern , Abt . 5 ku Kappelberg
151 Stück forchenes u . tannenes Langholz l— VI Kl .

mit zus . 238,35 Fm .
135 Stück forchmes und tannenes Sägholz I— lil Kl .

mit zus . 145,68 Fm
Stadtwald lll Sommersberg Abt . 9 v Birkenbrand

1191 Stück Nadelholz - Stammholz II — VI Kl .
mit zus . 401,20 Fm .

18 .. Nadelholz-Tägholz H- lll Kl.
mit zus . 7,73 Fm .

Die verschlossenen , vom Bieter Unterzeichneten , beding¬
ungslosen , in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten
Angebote mit der Aufschrift „ Angebot auf Nadelstammholz "
wollen spätestens zu obengenannter Stunde dem Stadtschult -
heißenamt übergeben werden ; der alsbald auf dem Rathaus
hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter anwohnen .
Klaffeneinteilung und Taxpreise pro 1914 ; dec Ausschuß
ist zu 100 °/o der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad , den 3 Januar 1914 .
Stadtschnltheißeuamtr Bätzner.
Stadt Wildbad .

öreimkülr - ll .8tLllKkllverIrLlll.
Am Mittwoch , den 14 . Januar 1S14 ,

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus

Stadtwald I Meistern Abt . 5 ka Kappelberg
108 Rm . Nadelholzprügel II Kl .

45 „ Nadelholzreisprügel
Ttadtwald lll Sommerberg Abt . 9 o Birkenbrand

1 Rm . buchene Prügel II Kl .
199 „ tannene Prügel I Kl . ( Roller )
441 „ tannene Prügel II Kl .

81 „ tannene Reisprügel
Stadtwald III Sommecberg Abt . 9 o Birkenbrand

937 Stück Baustangen 1— III Kl .
512 „ Hagstangen I— 111 Kl .
877 „ Hopfenstangen l — III Kl .

Wildbad , den 3 . Januar 1914 .
Stadtschnltheißenamt : Bätzner.

0krvu8eliül2vr

Bestes Mittel gege « kalte Ohre « , Ohren¬
reißen u« d Rheumatismus empfiehlt

Saasr , HmMrch 91.

800000

l

Das ist der Er¬
folg v . wenigen
Jahren und ein
Zeichen der her¬

vorragenden
Leistungen die -
serDausrbrand -
ösen ; für jede
Kohle geeignet .

Garantiert
sicherer Dauer¬
brand als auch

für zeitweise
Heizung .

Germanen
In jeder Preis¬
lage vom ein¬
fachsten Blech¬
mantelofen bis
zu den vornehm¬
sten Majolika -

Offen noch
Künstler - Ent¬
würfen in vielen
Ausstattungen

lieferbar . Fach¬
männischer Rot ,

sachgemäße
Aufstellung .

Man fordere Origiual -BerkansSliste ISIS durch

0rv886 - I ^oltoritz
des Museums für Völker - und Länd -rknnde zu Stuttgart .
SV12 Geldgewinne 12V SSV Mk 1 Hauptgewinn
Svvvv Mk . Ziehung garantiert 4 . und S . Februar
1S14 . Lose a 3 Mack , 5 Lose 14 Mark , 10 Lose 28 Mark
sind zu haben bei

kvtt

kcr sehen biei7 .
Vorzügliches Bier , hell und dnnkel , aus der Brauerei

Leicht , iu großen und kleinen Flaschen ; bei Abnahme von
1V Flaschen

große Flasche IS Pfg .
kleine Flasche 11 Pfg .

empfiehlt

tWljkl- Nl>
KMkii -

Wn -Kmi«
Wildbad .

Der Verein ist im Besitz
einer

Knochenmühle,
welche bei Kassier W . Bott
aufgestellt ist . Für Benützung
derselben ist für Mitglieder pro
Jahr 1,50 Mk . festgesetzt.

Der Vorstand .
Bei hartnäckigen

Austen
Heiserkeit , Katarrh « .

Verschleim «« g
versäume man nicht, die alt -

bewährtrn Lindrrungsmittet
aus der

vrvAvriv Hrrmänvr
Inh . Hermann Erdmann

zu gebrauchen .

UM, « »
„ Zur Silberbnrg ".

Kopfläuse LN
„Haarelement " Reinigt und
erfrischt vortrefflich die Kopf¬
haut . Entfernt die lästigen
Schuppen , a Fl . 50 Pfg . Bei
Hans Grnudners Nächst . ,

Drogerie , Hauptstr . 86 .

U6188 - litt 6
Lol -
(über die Straße ) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

Lv88jHl ' .

Steinguthäfen ,
als Krantstanden sehr ge¬
eignet , mit 30 , 40 und 50
Pfund Inhalt empfiehlt

Hermann Kuhn .
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